
ten werden, warum bei Einsatz 
der Melkgeräte nicht immer 
richtig nachgemolken wird, 
warum manche Melker die 
Wasserversorgung in den Stäl­
len nicht ernst nehmen und 
warum nicht immer konse­
quent die Leistungsfütterung 
angewandt wird.
Dieses Material wurde in der 
Parteigruppe Viehwirtschaft 
diskutiert. Die Genossen der 
Parteigruppe nahmen dabei 
auch zur eigenen Arbeit Stel­
lung. Einige gaben zu, daß auch 
sie sich manchmal gehenlie­
ßen und daß dadurch ihre Ar-

Im Plan Vorschlag für das Jahr 
1965 wurde inzwischen festge­
legt, 3160 kg je Kuh und damit 
1075 kg je Hektar zu erzeugen. 
Parteileitung und Vorstand 
sind sich darüber klargewor­
den, daß das vom Ministerrat 
beschlossene System ökono­
mischer Hebel wirkungsvoll 
ergänzt werden muß durch 
richtige Anwendung des Prin­
zips der materiellen Inter­
essiertheit in der LPG selbst. 
So ist es erforderlich, das Sy­
stem der Prämiierung so zu 
überarbeiten, daß die Melker 
an einem hohen Produktions­
zuwachs bei Milch interessiert 
sind. Das wird mit den Mel­
kern und der Spezialisten­
gruppe beraten werden.
Die Parteileitung und der Vor­
stand wollen auch erreichen, 
daß sich die Mitglieder der 
Feldbau- ’ und Traktorenbri­
gade, besonders aber die Spe­
zialistengruppen, für die Er­
füllung der Ziele bei Milch und 
Fleisch mitverantwortlich füh­
len. So wurde für die Feldwirt­
schaft ein materieller Anreiz 
für die Mehrproduktion von 
Futter festgelegt. Sie soll noch 
in diesem Jahr für 5000 Ge­
treideeinheiten Futter über den 
Plan liefern, um damit den

beit nicht so sei, wie man es 
von einem Genossen verlangen 
könne. Die Parteigruppe sorgte 
dafür, daß diese Fragen des 
Vorsitzenden an die Melker 
sofort in der Brigade diskutiert 
wurden. Doch auch die Mit­
glieder der Parteileitung und 
des Vorstandes gingen morgens 
in die Ställe und sprachen mit 
den Melkern über die Vor­
stellungen des Vorstandes von 
einer guten Arbeit. Das erste 
Ergebnis dieser offenen Aus­
sprachen war, daß die Melker 
ihre Arbeit verbesserten und 
die Milchleistung stieg.

geplanten Produktionszuwachs 
bei Milch und Fleisch zu er­
möglichen. Je Dezitonne über 
den Plan wird eine Prämie 
von 2,50 DM, insgesamt also 
12 500 DM, gezahlt. Die Partei­
leitung fordert von den Genos­
sen, die in den Spezialisten­
gruppen des Feldbaus mit- 
arbeiten, Einfluß auf die Über­
prüfung der Spezialistenpro­
gramme zu nehmen und gleich­
zeitig überall dort Initiative zu 
entwickeln, wo noch Futter­
reserven erschlossen werden 
können.
Die Spezialistengruppen im 
Feldbau überprüfen zur Zeit 
ihre Programme und kontrol­
lieren mit Feldbegehungen den 
Stand der Kulturen. Sie neh­
men auch teil an der Über­
arbeitung der Anbaupläne, 
überprüfen die Anbaumöglich­
keiten, damit wir mehr Winter­
gerste und Winterweizen an­
bauen sowie den Winterzwi- 
schenfruchtänbau maximal er­
weitern. Damit wird auch er­
reicht, daß die Spezialisten­
gruppen nicht nur ihre Spezial­
kultur im Auge haben, sondern 
ihre Gedanken und Absichten 
miteinander abstimmen. 
Mitglieder der Spezialisten­
gruppe Grünland studierten

in Genossenschaften des Krei­
ses Nauen und im Institut 
Pauli nenaue fortschrittliche 
Methoden der Grünlandbewirt­
schaftung. Der erfahrene Grün­
landspezialist Kollege Martin 
Potenz sah dabei, wie man 
in unserer LPG eine bisher 
nicht genutzte Streuwiese von 
20 Hektar durch richtige Melio­
ration und Düngung wieder 
nutzbar machen kann. Er rech­
nete der Parteileitung und dem 
Vorstand vor, daß von dieser 
Fläche 200 Fuhren Heu ge­
wonnen werden können.
An diesen wenigen Beispielen 
wollten wir zeigen, wie die 
Parteiorganisation in unserer 
LPG die Diskussion zum Sy­
stem der ökonomischen Hebel 
in der Landwirtschaft dazu 
nutzt, die Genossenschaftsmit­
glieder zum ökonomischen 
Denken zu erziehen. Die Er­
gebnisse zeigen, daß die Mit­
glieder aktiver an der Ver­
änderung der Produktions­
methoden teilnehmen und da­
bei auch ihre eigene Arbeit 
verbessern.
Indem die Parteiorganisation 
die Diskussion zum Plan 1965 
und zu dem Beschluß des Mi­
nisterrates auch auf den Auf­
bau der Hauptproduktions­
zweige richtete, leitete sie da­
mit die Aussprache zur Vor­
bereitung des Entwicklungs­
planes der LPG ein. Dabei 
lassen wir uns von dem Hin­
weis des Genossen Walter Ul­
bricht in seiner Rede in Mark­
kleeberg leiten, daß es wichtig 
ist, „daß alle Genossenschafts­
mitglieder an der Ausarbeitung 
der Entwicklungspläne teil­
nehmen. Der Entwicklungsplan 
muß zeigen, wie sich die LPG 
mit ihren Kräften und Mög­
lichkeiten und den Mitteln, die 
sie bekommen kann, bei Kon­
zentrierung auf Hauptproduk­
tionszweige stufenweise ent­
wickelt“.

H e l m u t  S c h n e i d e r
Parteisekretär der LPG
„Neues Leben“, Lebien, 
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